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(Srfdjeiitt am britten (Sonntag jeben SDÎonatS.

St. ©allen 9ir. 2. Februar 1911.

fin

@o fei er nach unb nad) bon ber Stutter meggefommen unb eS

babe tljnt bod) fo Web getan. Stan babe ßfu fur ftörrifd) unb ber»

fdjtoffen gehalten unb ihn geben ïaffen. SDann fei er p einem @d)reiner
itt bie Sebre gefommen, wo er wieber gar furj gehalten worben fei.

Stach boßenbeter Sebrgeit habe er noch eine Sßeite bei beut Steifter ge=

arbeitet unb fei einem Stebengefeßen in bie £>änbe gefaßen, ber ihn p
aßerlei 33öfem herleitet habe. Buerft fei er ber Stetnung gemefen,
einen guten greunb an ihm p befifsen; aber mehr unb mehr habe er

fid) bon ihm umgarnen unb pïe|t p einer fd)Weren SSeruntreunng

hinreisen ïaffen.
®ie @adje fei an ben ïag geïommen unb er habe in§ ©efäng*

ni§ manbern muffen. S)ie Stutter fd)ftme ficb feiner; er habe feine

greube mehr am Sebeu unb fomme ficb bor, er fei bon ©oit unb
Stenfdjen bertaffen unb berftofjen.

Reiben ©bedeuten ging baS ©cbicffat be§ jungen Stenfcben p
§erjen, befonber§ aber ber §au0mutter. ©ie fudßen ihm frifcben Stut
cinjuflöfjeit unb ermahnten ihn pm ©ottbertrauen. 2lt§ bie grau beut

33urfd)en nad) bem ©intäuten bei Steujabrë feine Sagerftätte anmeifen
moßte, fagte fie noch: wiffet Sbx' wa§, gebt perft beim p ©urer
Stutter unb fagt, wa§ ber bertorene ©obn p feinem SSater. ©in
Stutterberj bat einen tiefen ©runb. ©ie wirb ©ucb nicht berftojjen
unb Wenn 3bx Vergebung erlangt habt, wirbê ©ucb lieber Wobt unb

Sbu föunt ein neueê Sebeu beginnen. ©§ fann noc^ aßeS gut Werben.

®er 33urfd)e bticfte feine mütterticbe greunbin feft an unb fagte
bann: 2Ba§ meint 3bx'/ ^enn ich mich gleich aufmachte? ©§ finb fed)§

©tunben in meine §eimat. SBentt ich recht taufe, bin id) am Storgen
bod) ba§ erfte ihrer Mnber, ba§ ihr ben ©tädStounfd) pm neuen gabre
bringt, geh miß ©u<b folgen.

k»» â 4- 4 î-ààuv oie RlemeDell
Gr>ti«dkii«zr der Zchseistr Fr««t»-Zeit»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 2. Februar 1911.

Hin KMvcher-Abend.

(Schluß)

So sei er nach und nach von der Mutter weggekommen und es

habe ihm doch so weh getan. Man habe ihn für störrisch und
verschlossen gehalten und ihn gehen lassen. Dann sei er zu einem Schreiner
in die Lehre gekommen, wo er wieder gar kurz gehalten worden sei.

Nach vollendeter Lehrzeit habe er noch eine Weile bei dem Meister
gearbeitet und sei einem Nebengesellen in die Hände gefallen, der ihn zu
allerlei Bösem verleitet habe. Zuerst sei er der Meinung gewesen,

einen guten Freund an ihm zu besitzen; aber mehr und mehr habe er

sich von ihm umgarnen und zuletzt zu einer schweren Veruntreuung
hinreißen lassen.

Die Sache sei an den Tag gekommen und er habe ins Gefängnis

wandern müssen. Die Mutter schäme sich seiner; er habe keine

Freude mehr am Leben und komme sich vor, er sei von Gott und
Menschen verlassen und verstoßen.

Beiden Eheleuten ging das Schicksal des jungen Menschen zu

Herzen, besonders aber der Hausmutter. Sie suchten ihm frischen Mut
einzuflößen und ermähnten ihn zum Gottvertrauen. Als die Frau dem

Burschen nach dem Einläuten des Neujahrs seine Lagerstätte anweisen

wollte, sagte sie noch: wisset Ihr was, geht zuerst heim zu Eurer
Mutter und sagt, was der verlorene Sohn zu seinem Vater. Ein
Mutterherz hat einen tiefen Grund. Sie wird Euch nicht verstoßen
und wenn Ihr Vergebung erlangt habt, wirds Euch wieder wohl und

Ihr könnt ein neues Leben beginnen. Es kann noch alles gut werden.

Der Bursche blickte seine mütterliche Freundin fest an und sagte

dann: Was meint Ihr, wenn ich mich gleich ausmachte? Es sind sechs

Stunden in meine Heimat. Wenn ich recht laufe, bin ich am Morgen
doch das erste ihrer Kinder, das ihr den Glückswunsch zum neuen Jahre
bringt. Ich will Euch folgen.



iö -
fèfott geleite ©üd)! rief bie grau urtb fRüttelte beut ÜÄrmen Jjerj#

lid) bie $anb, ber rtur nod) fagen tonnte: SSergeltS ©ott an ©neren
Smbern.

grau Barbara fanb aber nicßt fogtetcß Stoße. Sllê aucß ber fjjauë«
bater ju Seit gegangen War unb balb in tiefem Schlafe lag, naßm fie
baê Sîictjt unb trat an ba§ SBett jebeb tßrer Einher. ®er gungfte ßielt
fein fjbljjerneê fßferbcßen feft in ben tteinen §änben. — Sßie oft fdtjon,
jagte fidj bie Stotter, ßabe icß eineb meiner Sinber mit ben SBorten

abgefertigt: ©eß, icß ßai> jeßt leine Qtitl §aben fie Woßl and) gebaut,
mie ber tpanbwertätmrfcße: bie Stoiter ßat mid) meßt lieb? D, Wenn
eineë biefer Sïinber burd) meine Unbebad)tfamleit berloren ginge ober

©cßaben litte! ©te faltete bie fpänbe unb fant am töettlein tßreS

güngften auf bie Sïnie unb gelobte, bon nun an jeben SIugenblicE ibrer
großen S8erantwortlid)!eit eingeben! gu fein. ®ann fucßte aud) fie it)re
Sagerftätte auf unb batte am Storgen baS ©efüßl, fie fange in mebr
als einem ©tüde ein neueS $aßr an unb SJiann Wie Sinber feien

ibr biel lieber geworben als jubor.

jgSrief&apten.
cJtodjm g-tfieitfïorfî. Su fragft, ob Su audi mein Stießt«

eben fein bürfeft. SIber gewiß ttnb icß grüße Sicß als fotcßeS aufs ßerj«
tießfte. Sein liebes Srieftein War mir eine rechte
tteberrafeßung unb 3War eine freubige. SSSir

wollen un§ atfo gegenfeitig freuen, Su Sieb auf
Seine Heine geitung unb icß rnidß auf Seine
lieben SBrieftein. StuS Seiner fauberen unb
gleichmäßig fcßönen ©cßrift unb Seiner geläufigen
Schreibart feßtieße icß baß bas Schreiben Sir
leine täfiige befcßäftigung ift unb baß in ber
Schule jowohl bie beutfeßen als auch bie tatei=
nifeßen Scßriftjeicßen gepflegt werben, ©ewiß
betuftigeft Su Sicß auch wacter mit Scßtitten
biefen SBinter. Sift Su aucß eine Scßtittfcßuß«
läuferin? §abt gßr biete Scßulaufgaben unb
geßft Su ber lieben ©roßmamma in ben freien
Stunben bei berrießtung ber ^ausarbeiten jur
§anb? So ein junges Sßcßtertein tann Sifcß«
beclen, Slbftauben, Stufräumen unb bergteießen
meßr unb ber lieben Mamma muß es ein gartj

befonbereS Vergnügen madßen, beim .'peimtommen ißr Mägbtein fo ßitfreieß
befcßäftigt gu feßem 28ie Su aus bem Jpeftcßert erfeßen Wirft, ift bie Stuf«
tüfung ber Stätfet Sir nießt ganj gelungen. SaS barf Sicß aber meßt ent«
mutigen, im ©egenteit, Su ternft aus bem bergteießen wie man bie toact»

1V

Uott geleite Euch! rief die Frau und schüttelte dem Ärmen herzlich

die Hand, der Uur noch sagen konnte: Vergelts Gott an Eueren
Kindern.

Frau Barbara fand aber nicht sogleich Ruhe. Als auch der Hausvater

zu Bett gegangen war und bald in tiefem Schlafe lag, nahm sie

das Licht und trat an das Bett jedes ihrer Kinder. Der Jüngste hielt
sein hölzernes Pferdchen fest in den kleinen Händen. — Wie oft schon,

sagte sich die Mutter, habe ich eines meiner Kinder mit den Worten
abgefertigt: Geh, ich hab jetzt keine Zeit! Haben sie wohl auch gedacht,
wie der Handwerksbursche: die Mutter hat mich nicht lieb? O, wenn
eines dieser Kinder durch meine Unbedachtsamkeit verloren ginge oder

Schaden litte! Sie faltete die Hände und sank am Bettlein ihres
Jüngsten auf die Knie und gelobte, von nun an jeden Augenblick ihrer
großen Verantwortlichkeit eingedenk zu sein. Dann suchte auch sie ihre
Lagerstätte auf und hatte am Morgen das Gefühl, sie fange in mehr
als einem Stücke ein neues Jahr an und Mann wie Kinder seien

ihr viel lieber geworden als zuvor.

Mriefkaften.
Aenchen S K'iöenstock. Du fragst, ob Du auch mein Richtchen

sein dürfest. Aber gewiß! Und ich grüße Dich als solches aufs herz¬
lichste. Dein liebes Brieflein war mir eine rechte
Ueberraschung und zwar eine freudige. Wir
wollen uns also gegenseitig freuen, Du Dich auf
Deine kleine Zeitung und ich mich auf Deine
lieben Brieflein. Aus Deiner sauberen und
gleichmäßig schönen Schrift und Deiner geläufigen
Schreibart schließe ich daß das Schreiben Dir
keine lästige Beschäftigung ist und daß in der
Schule sowohl die deutschen als auch die
lateinischen Schriftzeichen gepflegt werden. Gewiß
belustigest Du Dich auch wacker mit Schlitten
diesen Winter. Bist Du auch eine Schlittschuhläuferin?

Habt Ihr viele Schulaufgaben und
gehst Du der lieben Großmamma in den freien
Stunden bei Verrichtung der Hausarbeiten zur
Hand? So ein junges Töchterlein kann
Tischdecken, Abstauben, Aufräumen und dergleichen
mehr und der lieben Mamma muß es ein ganz

besonderes Vergnügen machen, beim Heimkommen ihr Mägdlein so hilfreich
beschäftigt zu sehem Wie Du aus dem Heftchen ersehen wirst, ist die
Auflösung der Rätsel Dir nicht ganz gelungen. Das darf Dich aber nicht
entmutigen, im Gegenteil, Du lernst aus dem Vergleichen wie man die Knack-



nüffe am teicgteften öffnet. SDian fucgt in her 3teget nur gu meit unb ber«
liert ficE) bann, anftatt guerft bag Stäcgfttiegenbe in Setracgt gu giegen.
Dft lieft man aucg bie Stufgabe nicgt fc^arf genug unb tann bann nicgt
gum genau richtigen Siel tommen. ®ag Sätfettöfen ift eine borgügticge
Hebung, fomogt für ben Serftanb, atg aucg für bie Sßgantafie. Suftig ift
eg, menn mehrere gufammen an ein« unb berfelBen Snactnujj IttaBBern, benn
mag bem einen berfbgtoffen Bleibt, bag fällt unberfegeng bent anberen ein
unb biefe neue ©rtenntnig ftecEt mieber bem anberen ein neueg Sicgttein an,
fo bag bie botte Söfung oft unter ffubet gu ®age tritt, ©g fcgafft atfo biet
turgmeit für müfjige ©tunben. Stun grüge mir gergticg bie ließe SJtamma
unb bie gute ©rofjmamma unb ®u, ließe neue Stifte fei aufg SSefte gegrügt.

jKîargritrt gSafef. SESie teßgaft ®u ®icg nun aug S.cgreißen
macgft trog ©cgtitten« unb ©cgtittfcgugmetter. Qn furger ffeit gäbe icg fegt
brei Sörieflein bon ®ir ßetommen unb alte metben mir SteBeg unb ©uteg
unb Steueg bom „Jfjeibi". Sltfo aufg ©ig ift bag Heine ®ing mit ©ucg

©rogen gegangen unb getacgt gat eg, menn eg gu Soßen gefallen ift. ®ag
ift freilicg nocg ein gar fungeg ©portmaiteti unb fo Heine ©cgtittfcgugcgen
finbet man ja gar nicgt. ttnb mit ©cgtitten bergnügt fie ftcg aucg unb
fpringt mieber ben SSerg ginauf mit ben ©rogen. @o etroag fottte man
atteg mit anfegen tönnen. SEBeit bieg aber nicgt fein tann, fo bift ®u meine

getreue Sericgterftatterin, fo bag icg micg an ben lebenbigen ©cgitberungen
mit freuen tann. — ®ie Sagen banten für ®eine Stacgfrage, fte befinben
ficg famt unb fonberg gut, fpagieren fteigig im freien beg Stacgtg unb ße«

teitigert fidg mitunter an gefangticgen tßrobuttionen atg ©gor« ober ®uett«
fänger. @ie tönnen gmar nacg Setieben aug« unb eingegen burdg igren
©egeimgang, aber fie bergeffen bocg nur gang fetten, mag fie ber §aug«
orbnung fcgulbig finb unb beim fpäten Stppett gißt jebc igr bernegmticgeg
„§ier" aß. Sötan Braucgt tein Siegt gu gaben, man tennt bocg eine jebe

an ber ©timme. ®er grabitätifege guegg nimmt feben SKorgen früg meinen

Stag im ©egreibfeffet ein. @r gat bon ba alte Söget bor ftcg, bie am
genfier igr SKorgenfutter ficg goten. ®ag bietet bem Segäßigen eine

präegtige Untergattung. SBogt guc£t eg igm gie unb ba unterm Sßelg, aber
roeiter tagt er feiner Sagennatur bie Qüget nicgt fegiegen. ®ie gübfegen
Söget fegen bie Sage aucg, bocg ftört bag igre gutrautiegteit nicgt im
SKinbeften. — Son ben präegtigen roten ®ompfaffen fegeint eine gange Sotonie
ficg anfäffig gemaegt gu gaben. Stucg ein SKeifenfpecgt tommt tägtieg megr«
matg gu Sefucg. ®er pinte luftige Surfege meig feinen langen, bünnen
©cgnaßet fegr gefegiett gu geßrauegen. ©g fegeint igm offenbar ©paff gu
maegen, Secterbiffen aitg bem ®ragtgäugcgen gerauggugoten, metege feine
turgfegnäbetigen Settern, bie SKeifen, nicgt erreiegen tönnen. SUttt feinem
turgen, meiegen ©egmängegen ftegt er fo tomifeg aus unb pint ift er, mie
ein SJtäugcgen. @r gat eg gauptfäcgticg auf ©onnenbtumenfamen unb
®tetonenterne aßgefegen, bocg fpriegt er bem gett, ben Stüffen nnb bem

fpanffamen aucg reiegtieg gn. Stucg bie grünröetigen Seifige tommen nocg

gu ®ifcg neßft ben berfegiebenen ätteigtein. ®iéSergpnten finb biefeg ffagr
auggebtieben. ®ie Sätte mirb in ben Sergen nicgt fo grimmig geroefen
fein. $a, fo ein gutterptägegen ift etmag retgenbeg, nur fottte man Seit

nüsse am leichtesten öffnet, Man sucht in der Regel nur zu weit und
verliert sich dann, anstatt zuerst das Nächstliegende in Betracht zu ziehen.
Oft liest man auch die Aufgabe nicht scharf genug und kann dann nicht
zum genau richtigen Ziel kommen. Das Rätsellösen ist eine vorzügliche
Uebung, sowohl für den Verstand, als auch für die Phantasie, Lustig ist
es, wenn mehrere zusammen an ein- und derselben Knacknuß knabbern, denn
was dem einen verschlossen bleibt, das fällt unversehens dem anderen ein
und diese neue Erkenntnis steckt wieder dem anderen ein neues Lichtlein an,
so daß die volle Lösung oft unter Jubel zu Tage tritt. Es schafft also viel
kurzweil für müßige Stunden. Nun grüße mir herzlich die liebe Mamma
und die gute Großmamma und Du, liebe neue Nichte sei aufs Beste gegrüßt,

Wargritki A Basek. Wie lebhaft Du Dich nun aus Schreiben
machst trotz Schlitten- und Schlittschuhwetter, In kurzer Zeit habe ich jetzt
drei Brieflein von Dir bekommen und alle melden mir Liebes und Gutes
und Neues vom „Heidi", Also aufs Eis ist das kleine Ding mit Euch
Großen gegangen und gelacht hat es, wenn es zu Boden gefallen ist. Das
ist freilich noch ein gar junges Sportmaiteli und so kleine Schlittschuhchen
findet man ja gar nicht. Und mit Schlitten vergnügt sie sich auch und
springt wieder den Berg hinauf mit den Großen, So etwas sollte man
alles mit ansehen können. Weil dies aber nicht sein kann, so bist Du meine

getreue Berichterstatterin, so daß ich mich an den lebendigen Schilderungen
mit freuen kann, — Die Katzen danken für Deine Nachfrage, sie befinden
sich samt und sonders gut, spazieren fleißig im Freien des Nachts und
beteiligen sich mitunter an gesanglichen Produktionen als Chor- oder
Duettsänger, Sie können zwar nach Belieben aus- und eingehen durch ihren
GeHeimgang, aber sie vergessen doch nur ganz selten, was sie der
Hausordnung schuldig sind und beim späten Appell gibt jede ihr vernehmliches
„Hier" ab. Man braucht kein Licht zu haben, man kennt doch eine jede

an der Stimme. Der gravitätische Fuchs nimmt jeden Morgen früh meinen

Platz im Schreibsessel ein. Er hat von da alle Vögel vor sich, die am
Fenster ihr Morgenfutter sich holen. Das bietet dem Behäbigen eine

prächtige Unterhaltung, Wohl zuckt es ihm hie und da unterm Pelz, aber
weiter läßt er seiner Katzennatur die Zügel nicht schießen. Die hübschen
Vögel sehen die Katze auch, doch stört das ihre Zutraulichkeit nicht im
Mindesten, — Bon den prächtigen roten Dompfaffen scheint eine ganze Kolonie
sich ansässig gemacht zu haben. Auch ein Meisenspecht kommt täglich mehrmals

zu Besuch, Der flinke lustige Bursche weiß seinen langen, dünnen
Schnabel sehr geschickt zu gebrauchen. Es scheint ihm offenbar Spaß zu
machen, Leckerbissen aus dem Drahthäuschen herauszuholen, welche seine

kurzschnäbeligen Vettern, die Meisen, nicht erreichen können. Mit seinem
kurzen, weichen Schwänzchen sieht er so komisch aus und flink ist er, wie
ein Mäuschen. Er hat es hauptsächlich auf Sonnenblumensamen und
Melonenkerne abgesehen, doch spricht er dem Fett, den Nüssen und dem

Hanfsamen auch reichlich zn. Auch die grünröckigen Zeisige kommen noch

zu Tisch nebst den verschiedenen Meislein, Die Bergfinken sind dieses Jahr
ausgeblieben. Die Kälte wird in den Bergen nicht so grimmig gewesen
sein. Ja, so ein Futterplätzchen ist etwas reizendes, nur sollte man Zeit
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gaben gum eingegenben S3eobagten. Su freuft Sig auf bie frönen S3Iüm»

lein, bte jejjt bann lotnmen; aber Oorberganb fgtafen bte nog feft, benn

an ben genfterrt fielen nog bie ©iêbtumen uttb eê tft ja aug ein prächtiger
®enug, bie fgarfe, frifge SBintertuft ju fig in bie toarme ©tube gereingu»
laffen. Saê erfrifgt aug unb magt munter. Strbeite nur regt fleißig
brauf toê, fei eê in ber ©gute ober im §auêgatt unb aug beim 58er»

gnügen. 2IHeë toaê Su gerabe tuft, bem toibme Seine gange Stufmertfam»
ïeit, bann loirb eê gut. @ê taugt nigt, bei ber Strbeit an baê SSergnügen

gu benten, baê man gern gätte, unb beim SSergnügen an bie SIrbeit, bie

nagger toieber an bie §anb genommen loerben mug. ®tan mug immer
ben éopf beifammen Ratten für baê, toaê man gerabe tun mug. llnb nun
fd^reiBe mir batb toieber etioaê Steueê unb ®uteê unb fei regt gergt. gegrügt.

gtlar g? giafcl'. ®aê Witt fgon ein echter SBinter feigen,
toenn bie Saêterïinber fagen fönnen : ®iefer SBinter bot unê reic3E)tic£)c

(Megengeit gurn ©gtittetn unb ©gtittfgugfagren. Stun fei aber aller
©gnee toieber toeg, fagft Su, unb Su freuft Sieg auf ben ïommenben
gfrügting, too Su Sieg toieber gang Seinen lieben Sßftangen toibmen Jannft.
Su toirft alfo aug biefeê Qagr roieber einen ©artnerlurê mitmagen, ber
im SJtärg beginnt unb natif ben Jperbftferien enbet. SBaê wirb in biefer
langen geit nigt atteê intereffante gu lernen fein! ipoffenttig Belommt $gr
für Sure Segrgeit regt gûnftigeê SBetter, bamit $gr im iperbft einen reichen

©rtrag an SBiffen unb können gu üergeignen gabt unb mit buftenben
S3tumen, garten ©emüfen unb faftigen grügten prunïen tönnt. Su gaft
bie Stätfet auê Str. 1 tabetloê aufgetßfi. ®rüge mir beftenê Seine lieben
Slngegörigen unb fei fetber gergticg gegrügt.

Jiarf 11 gSaftenfdjuiif. SDSie lang ift eê bocg ger, bag icg

mit ®ug fünfbtätterigem ttee geptaubert unb an ben Silbern micg erbaut
gäbe, bie ggr auê ©uerer trauten |muêligteit mir gegeignet gabt, $g
gäbe ©ug regt Oermigt unb oft unb biet gäbe icg ©uer gebagt mit ber

grage, Wie eê ©ug toogt ergegen möge, ttnb nun gat Sein lieber Srief
mir altes toieber erneut unb icg bin roieber bageim bei ©ucg, roie egebem.
aSiel reifenbe Strbeit liegt in ben ffwifgenjagren, bie auê ben bamatigen
torrefponbenttein Jünglinge unb junge SJtänner gernagt gat. ©ei mir
atfo bon |>ergen roittfommen atê berjenige, ber nun in ber Steinen Seit
bie ©rbfcgaft ber gerangetoacgfenen Srüber übernommen gat. ©ê toirb
mir immer ttacg 3-ercmiaê ©ottgetf gu SJtute, toenn ig mit ben ©ebanïen
an einen roägrfgaften SBauerngof unb beffen SSeroogner mig Befaffe. Ser
©tanb beê dauern ift bog ber erfte unb ber gögfte; eê liegt Start barin unb
gefunbe, felbftBetougte Straft. Srog ber geroattigen Strbeit, bie auf folgern
Sanbgute geteiftet toirb unb geteiftet toerben mug, bitbet baê iteim beê
Sanbmanneê bog einen feften Stugepuntt in ber Oernigtenben SreiBjagb
beê mobernen Sebenê. Sa gibt eê nog einen geierabenb unb rigtige
Stugetage, too ber SJÎenfg nag roogtgetaner StrBeit fig fetber angegören
barf, wo er nigt um ber lieben Stägften mitten anbern gu fgeinen fig be*
mügen mug, atê er ift. 3ri einem grogen SBauerngeroerBe fgägt man eine
jebe Strbeitêïraft, fei fie jung ober att, bie ©orge für baê 33rot beê morgen»
ben Sageê tritt nigt grinfenb über bie ©gioette unb Staunt ift reigtig ba
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haben zum eingehenden Beobachten. Du freust Dich auf die schönen Blüm-
lein, die jetzt dann kommen; aber vorderhand schlafen die noch fest, denn

an den Fenstern stehen noch die Eisblumen und es ist ja auch ein prächtiger
Genuß, die scharfe, frische Winterluft zu sich in die warme Stube hereinzulassen.

Das erfrischt auch und macht munter. Arbeite nur recht fleißig
drauf los, sei es in der Schule oder im Haushalt und auch beim
Vergnügen. Alles was Du gerade tust, dem widme Deine ganze Aufmerksamkeit,

dann wird es gut. Es taugt nicht, bei der Arbeit an das Vergnügen
zu denken, das man gern hätte, und beim Vergnügen an die Arbeit, die

nachher wieder an die Hand genommen werden muß. Man muß immer
den Kops beisammen halten für das, was man gerade tun muß. Und nun
schreibe mir bald wieder etwas Neues und Gutes und sei recht herzl. gegrüßt.

War D Aaset. Das will schon ein echter Winter heißen,
wenn die Baslerkinder sagen können: Dieser Winter bot uns reichliche
Gelegenheit zum Schütteln und Schlittschuhfahren. Nun sei aber aller
Schnee wieder weg, sagst Du, und Du freust Dich auf den kommenden

Frühling, wo Du Dich wieder ganz Deinen lieben Pflanzen widmen kannst.
Du wirst also auch dieses Jahr wieder einen Gärtnerkurs mitmachen, der
im März beginnt und nach den Herbstferien endet. Was wird in dieser

langen Zeit nicht alles interessante zu lernen sein! Hoffentlich bekommt Ihr
für Eure Lehrzeit recht günstiges Wetter, damit Ihr im Herbst einen reichen

Ertrag an Wissen und Können zu verzeichnen habt und mit duftenden
Blumen, zarten Gemüsen und saftigen Früchten prunken könnt. Du hast
die Rätsel aus Nr. 1 tadellos aufgelöst. Grüße mir bestens Deine lieben
Angehörigen und sei selber herzlich gegrüßt.

Karl M Waktcnschwik. Wie lang ist es doch her, daß ich

mit Euch fünfblätterigem Klee geplaudert und an den Bildern mich erbaut
habe, die Ihr aus Euerer trauten Häuslichkeit mir gezeichnet habt. Ich
habe Euch recht vermißt und oft und viel habe ich Euer gedacht mit der
Frage, wie es Euch wohl ergehen möge. Und nun hat Dein lieber Brief
mir alles wieder erneut und ich bin wieder daheim bei Euch, wie ehedem.
Viel reifende Arbeit liegt in den Zwischenjahren, die aus den damaligen
Korrespondentlein Jünglinge und junge Männer gemacht hat. Sei mir
also von Herzen willkommen als derjenige, der nun in der Kleinen Welt
die Erbschaft der herangewachsenen Brüder übernommen hat. Es wird
mir immer nach Jeremias Gotthelf zu Mute, wenn ich mit den Gedanken
an einen währschaften Bauernhof und dessen Bewohner mich befasse. Der
Stand des Bauern ist doch der erste und der höchste; es liegt Mark darin und
gesunde, selbstbewußte Kraft. Trotz der gewaltigen Arbeit, die auf solchem
Landgute geleistet wird und geleistet werden muß, bildet das Heim des
Landmannes doch einen festen Ruhepunkt in der vernichtenden Treibjagd
des modernen Lebens. Da gibt es noch einen Feierabend und richtige
Ruhetage, wo der Mensch nach wohlgetaner Arbeit sich selber angehören
darf, wo er nicht um der lieben Nächsten willen andern zu scheinen sich

bemühen muß, als er ist. In einem großen Bauerngewerbe schätzt man eine
jede Arbeitskraft, sei sie jung oder alt, die Sorge für das Brot des morgenden

Tages tritt nicht grinsend über die Schwelle und Raum ist reichlich da
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für jeöert ©injelnert um ficg begäglicg $ur moglberbienten näcgtlidjen 3îuge
nieberjulegen. ®ag §er$ mug einem jeben gefunben Jüngling lacgen, menu
er ein folcgeg SIrbettSfelb ficg minïeu fiet>t. 28ag mirb er nicgt alleg $u be*

jmingen uub ju fcgaffcn bermögen mit feiner Sraft unb mit feiner fjntelligenj.
Sog Seinem ©ruber 3tofePg ieg ign beglüctroünfcge ju feiner 58eritf§=

magl. — SESiltft Su nicgt Seinem Weinen ©ruber SRartin Sülut machen,
aucg ein Sötal ein tleineê SSrieflein $u fegreiben, fo lange e§ nocg hinter ift?
Sag liebe ©cgmefterlein, bag bamalg nocg ïteineg Sßefigöctcgen mar, mirb
nun aucg fcgon ein gemiffeg Jfntereffe gaben für bie ©cgulfacgen ber ©ruber,
unb bag jüngfte ©rüberegen bag nocg in ber SOStege liegt unb bag @uc£)

alten fo groge greube macgt, mirb igr erfcgeinen mie eine Sßugge, mit ber

fie fpielen ïann. — ®u gaft bag ißreigsGcigenfcgaftgmorträtfel richtig aufge*
tfift unb bem ©reig*3Borträtfel bift ®u fegr nage getommen, mk ®u aug
ben Stuflöfungen erfegen mirft. $cg freue micg auf Seinen näegften ©rief,
©rüge mir alle Seine lieben Slngegörigen aufg ©efte unb fei felber gergl. gegrügt.

Stfelt 2R £>t. Jadeit, ©or altem aug, liebeg Sifeli, mug ieg

Sir fagen, mie unenblicg eg micg freut bon Seinem mirtlicgen ©effcrbefinben

ju gören. Su ïannft ein ©ein fcgon ein menig bemegen, bie SBunben fliegen
nicgt rnegr fo ftarl unb Su gaft orbentlicg 2lf>petit. SÜBie fegr ift Sein
©lüclgempfinben Sir ju gönnen ©inb eg bocg nun fcgon bier $agre, bag
Su jur llnbemegticgleit gejmungen, im ©ette unter beftänbigen ©cgmerjen
bergarren mugt. SBelcge ©itmme bon ©ebulb gaft Su in öiefer gelt auf*
menben müffen, um bie langen Sage, Sffiocgen unb Qagre burcgjuleben mit
bem fteten Srang Sieg beg Sebeng freuen, Sieg tummeln ju tonnen, mie

früger. .ffegt mirb bie grüglinggfonite bann SBunber tun an Sir. @g ift
ja ermiefen, bag igre täglitge ©inmirïung SBunben auggeilt unb in untätigen
©liebern neue Sebengfraft roeett. SDtit melcger ©Sonne mirft Su täglicg für
Sieg fetber feftfteHen, bag bie ©emeglicgïeit mieber etmag jugenommen g at.
— SEBie Su aug ben Stuflöfungen erfegen gaben mirft, gaft Su bag ißreigeigen*
fcgaftgmort*9îâtfel riegtig aufgelöft unb beim 5ßreig*2Borträtfel marft Su
auf ber ganj richtigen gägrte, Su märeft fieger nocg auf ben fern ge*
ïommen, menn Su Sieg nocg etmag länger mit ber Stug befagt gätteft. —
Sie ©efegiegte bon ©uerem treuen Jpunbcgen ,,©ti|" ift altertiebft. fycg gäbe
immer SJtitteib menn ieg fege, bag ein fmnb feinen ÜJteifter bertoren gat,
meit er bietleicgt nur einen ïurjen Stugenbticl unaegtfam mar. ttnb menn
fo ein Sier bann feinen Regler mieber gut ju maegen fudgt, inbem eg über
ganje Sage auf ber ©trage bor ber Süre liegen bleibt, mo er feinen iperrn
gat gereingegen fegen, menn er trog altem junger ficg bureg einen nodg fo
belilaten ©rotten bon feinem ißlage nicgt ginmeglocten lägt unb bie igm
gereidgte SJtagrung aug Summer berfegmägt, fo ift bag gemig rügrenb. ffn
einem folcgen galt märe eg eine ©ogeit, ben miebergefunbenen §unb nocg

ju ftrafen, benn bag arme Sier gat ja ©träfe genug erlitten. Sbiit beftert
SBünfcgen für eine fteigenbe ©efferung Setneg ©efinbeng grüge ieg Steg
unb Seine lieben Slngegörigen befteng.

eftfärft g pafef. Sffiie manegem gat bocg bie böfe fynfluenja
einen ©trieg burdg bie iRecgnung gemaegt. @g tft noig gut, bag einem
biefer unliebfame ©aft alle tlnternegmunggluft unb bie Safeingfreube meg*
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für jeden Einzelnen um sich behäglich zur wohlverdienten nächtlichen Ruhe
niederzulegen. Das Herz muß einem jeden gesunden Jüngling lachen, wenn
er ein solches Arbeitsfeld sich winken sieht. Was wird er nicht alles zu
bezwingen und zu schaffen vermögen mit seiner Kraft und mit seiner Intelligenz,
Sag Deinem Bruder Joseph daß ich ihn beglückwünsche zu seiner Berufswahl,

— Willst Du nicht Deinem kleinen Bruder Martin Mut machen,
auch ein Mal ein kleines Brieflein zu schreiben, so lange es noch Winter ist?
Das liebe Schwesterlei», das damals noch kleines Nesthöckchen war, wird
nun auch schon ein gewisses Interesse haben für die Schulsachen der Brüder,
und das jüngste Brüderchen das noch in der Wiege liegt und das Euch
allen so große Freude macht, wird ihr erscheinen wie eine Puppe, mit der

sie spielen kann, — Du hast das Preis-Eigenschaftsworträtsel richtig aufgelöst

und dem Preis-Worträtsel bist Du sehr nahe gekommen, wie Du aus
den Auslösungen ersehen wirst. Ich freue mich auf Deinen nächsten Brief.
Grüße mir alle Deine lieben Angehörigen aufs Beste und sei selber herzl. gegrüßt.

AiseN W St. Kalken. Bor allem aus, liebes Liseli, muß ich

Dir sagen, wie unendlich es mich freut von Deinem wirklichen Besserbefinden

zu hören. Du kannst ein Bein schon ein wenig bewegen, die Wunden fließen
nicht mehr so stark und Du hast ordentlich Appetit. Wie sehr ist Dein
Glücksempfinden Dir zu gönnen! Sind es doch nun schon vier Jahre, daß
Du zur Unbeweglichkeit gezwungen, im Bette unter beständigen Schmerzen
verharren mußt. Welche Summe von Geduld hast Du in dieser Zeit
aufwenden müssen, um die langen Tage, Wochen und Jahre durchzuleben mit
dem steten Drang Dich des Lebens freuen, Dich tummeln zu können, wie
früher. Jetzt wird die Frühlingssonne dann Wunder tun an Dir, Es ist
ja erwiesen, daß ihre tägliche Einwirkung Wunden ausheilt und in untätigen
Gliedern neue Lebenskraft weckt. Mit welcher Wonne wirst Du täglich für
Dich selber feststellen, daß die Beweglichkeit wieder etwas zugenommen hat.
— Wie Du aus den Auflösungen ersehen haben wirst, hast Du das Preiseigen-
schaftswort-Rätsel richtig aufgelöst und beim Preis-Worträtsel warst Du
auf der ganz richtigen Fährte, Du wärest sicher noch auf den Kern
gekommen, wenn Du Dich noch etwas länger mit der Nuß befaßt hättest, —
Die Geschichte von Euerem treuen Hundchen „Blitz" ist allerliebst. Ich habe
immer Mitleid wenn ich sehe, daß ein Hund seinen Meister verloren hat,
weil er vielleicht nur einen kurzen Augenblick unachtsam war. Und wenn
so ein Tier dann seinen Fehler wieder gut zu machen sucht, indem es über
ganze Tage auf der Straße vor der Türe liegen bleibt, wo er seinen Herrn
hat hereingehen sehen, wenn er trotz allem Hunger sich durch einen noch so

delikaten Brocken von seinem Platze nicht hinweglocken läßt und die ihm
gereichte Nahrung aus Kummer verschmäht, so ist das gewiß rührend. In
einem solchen Fall wäre es eine Roheit, den wiedergefundenen Hund noch

zu strafen, denn das arme Tier hat ja Strafe genug erlitten. Mit besten
Wünschen für eine steigende Besserung Deines Befindens grüße ich Dich
und Deine lieben Angehörigen bestens,

Kkärki S Waset. Wie manchem hat doch die böse Influenza
einen Strich durch die Rechnung gemacht. Es ist noch gut, daß einem
dieser unliebsame Gast alle Unternehmungslust und die Daseinsfreude weg-
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nimmt, eg märe fortft gor gu part für jungeg Soll, geplagt im Söett liegen
gu muffen, gerabe gu ber Qeit, mo bie fünft fo feiten fiep Bietenben Sinter»
freuben in reiepem STOape genoffen merben tönnen. ttnb bann, menn man
fepliepliep genefen ift, ïommt bag Slîacparfieiten für bie ©cpulé. ®ag maept
ja gang ben ©inbruc! einer ©träfe fürs Ärantfein. SIBer eben, cg ift ja bag

fatale ©jeamenbierteljapr, bag keinerlei Sîûcïficpten geftattet, mie eg peipt.
Dber, ift eg ®cin eigener gleip ltnb ®einc grope ©emijfenpaftigïeit, bie ®icp
Berpinbern, bon ben möglicpen IRücCficptett ©eBraucp gu maepen? Sunbern
mürbe icp miep barüBer gar niept. ©g gibt eben SRöplein, Bei benen alleg

3urüc!Binben nieptg nüft, benn bag Septere maept ipnen Qual, niept bag
Qiepen. Sîun, Balb Jommt ber grüpling unb bamit einige gerientage, mD

®tt rupenb ®icp erpolen tannft, opne etroag gu berfäumen. Sor bem
Sranïmerben tonnteft ®u mit ber ©dfule bag ©peater Befucpen. SSieHeicEit

paft ®u gerabe bort ben Äetm gur Äranlpeit gepolt. ©olepe Sölaffenan»
fammlungen in gefcploffenen Staunten finb mir gu geiten bon perrfepenben
Ärantpeiten unpeimlicp. ®u paft bie Stätfel rteptig aufgelöft. £s<P poffc
bie $nfluenga fei nun gufrieben mit bem Opfer bag ®u gebraept paft, unb
tepre niept gu ©uerer ©üre gurüct. ©rüpe mir ©eine lieben Slngepörigen
perglicp unb ®u felBer fei auep aufg Befte gegrüpt.

Rannen § ^Safcf. ®u paft alfo fröpliep ©dplittfdpup laufen
Minnen mäprenb bem bag ließe ©cpmefierletn auep für bie Slnberen Irant
lag. SDBir mollen bag leptere gern poffen. ®u berfuepft ©icp mopl fepon in
allerlei Shmftftüclcpen auf bem ©ig, fcpmingft einen günftigen Sogen, ben

®tt ®etnem gropen Sruber aBgefepen paft? ®ap biefer Septere reept oft
frei pat am Sîacpmittag, bag ift ein Befonberg erfreulicher Seriept. Sie
ïann er ba Sorräte bon ïoftBarer reiner Suft in feine Sungen pumpen,
Unb mie fann babei ein träftigeg, gepaltbotleg Slitt fiep Btlben. Sie ïann
ber maepfenbe Körper bei ber flotten Semcgurtg im freien in bie §öpe unb
in bie Sreite gugleicp fiep bepnen unb mit melcp ïlarem, bureplüftetem ffiopf
bermag ber gefunbe, fyüngling immer roieber an fein ©tubium git gepen!
®iefer $bealguftanb foHte allgemein perrfepenb fein. — Sin bie ©tgßapn in
©otteg freier Sintermelt reiept bie StoüfcpupBapn in gefunbpeitlieper Se»

giepung boep Bei meitem niept peran, fie ift unb Bleibt ein StotBepelf. ®it
paft auggefunben, bap bag ©pagierenfapren ber Meinen Sîinber erft bann
feinen boiïen Steig entfaltet, menn bie jungen SKenfcpenïinber fipen unb
einen UeBerbliet paben ïônnen auf alleg, mag um fie per borgept. ©epon
gmei gäpncpen pat alfo ber Heine Äarl. Sie ift ein folepeg ®inbergeftcpt»
epen boep ein reigenber Slnblict. ©rüpe mir beffen ©Item unb Seinen lieben
Sruber Salter Befteng. ®u felBer nimm bie ©rüpe fur ®icp, bon bem

Sorrat borab.

Utice g §t. g'eterjeff. $uft noep bor ©orfeplup ift ©ein
liebeg Srieflein angeïommen. ©in Heineg gaftnaeptggrüpepen, fagft ®u, ob»

fepon gpr in ©itrem ®örfepen noep niept Biel bon biefer fropen geit ber»

fpürt pabt. hauptfaepe ift ®ir aber boep, bap ber Sinter noep recht lange
bei ©uep Bleibt, ber Sinter mit feinen ©ig» unb ©cpneefreuben. SKit biefem
Sunfcpe märe mopl noep mandj eineg einberftanben, menn bann baburdp
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nimmt, es Märe sonst gar zu hart für junges Volk, geplagt im Bett liegen
zu müssen, gerade zu der Zeit, wo die sonst so selten sich bietenden Winterfreuden

in reichem Maße genossen werden können, Und dann, wenn man
schließlich genesen ist, kommt das Nacharbeiten für die Schule, Das macht
ja ganz den Eindruck einer Strafe fürs Kranksein, Aber eben, es ist ja das
fatale Examenvicrteljahr, das keinerlei Rücksichten gestattet, wie es heißt,
Oder, ist es Dein eigener Fleiß und Deine große Gewissenhaftigkeit, die Dich
verhindern, von den möglichen Rücksichten Gebrauch zu machen? Wundern
würde ich mich darüber gar nicht. Es gibt eben Rößlein, bei denen alles
Zurückbinden nichts nützt, denn das Letztere macht ihnen Qual, nicht das
Ziehen, Nun, bald kommt der Frühling und damit einige Ferientage, wo
Du ruhend Dich erholen kannst, ohne etwas zu versäumen. Vor dem
Krankwerdcn konntest Du mit der Schule das Theater besuchen, Vielleicht
hast Du gerade dort den Keim zur Krankheit geholt. Solche
Massenansammlungen in geschlossenen Räumen sind mir zu Zeiten von herrschenden
Krankheiten unheimlich. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst. Ich hoffe
die Influenza sei nun zufrieden mit dem Opfer das Du gebracht hast, und
kehre nicht zu Euerer Türe zurück. Grüße mir Deine lieben Angehörigen
herzlich und Du selber sei auch auss beste gegrüßt.

Amnneli S Mascl, Du hast also frühlich Schlittschuh laufen
können während dem das liebe Schwesterlein auch für die Anderen krank
lag. Wir wollen das letztere gern hoffen. Du versuchst Dich wohl schon in
allerlei Kunststückchen auf dem Eis, schwingst einen zünftigen Bogen, den

Du Deinem großen Bruder abgesehen hast? Daß dieser Letztere recht oft
frei hat am Nachmittag, das ist ein besonders erfreulicher Bericht, Wie
kann er da Vorräte von kostbarer reiner Luft in seine Lungen pumpen.
Und wie kann dabei ein kräftiges, gehaltvolles Blut sich bilden. Wie kann
der wachsende Körper bei der flotten Bewegung im Freien in die Höhe und
in die Breite zugleich sich dehnen und mit welch klarem, durchlüftetem Kopf
vermag der gesunde Jüngling immer wieder an sein Studium zu gehen!
Dieser Jdealzustand sollte allgemein herrschend sein, — An die Eisbahn in
Gottes freier Winterwelt reicht die Rollschuhbahn in gesundheitlicher
Beziehung doch bei weitem nicht heran, sie ist und bleibt ein Notbehelf, Du
hast ausgefunden, daß das Spazierenfahren der kleinen Kinder erst dann
seinen vollen Reiz entfaltet, wenn die jungen Menschenkinder sitzen und
einen Ueberblick haben können auf alles, was um sie her vorgeht. Schon
zwei Zähnchen hat also der kleine Karl, Wie ist ein solches Kindergesicht-
chen doch ein reizender Anblick, Grüße mir dessen Eltern und Deinen lieben
Bruder Walter bestens. Du selber nimm die Grüße für Dich, von dem

Vorrat vorab,

Alice L St. J'eterzell. Just noch vor Torschluß ist Dein
liebes Brieflein angekommen. Ein kleines Fastnachtsgrüßchen, sagst Du, ob-
schon Ihr in Eurem Dörfchen noch nicht viel von dieser frohen Zeit
verspürt habt, Hauptsache ist Dir aber doch, daß der Winter noch recht lange
bei Euch bleibt, der Winter mit seinen Eis- und Schneefreuden. Mit diesem

Wunsche wäre wohl noch manch eines einverstanden, wenn dann dadurch
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bie fo unanmutige tleberganggjeit aBgefdjafft wäre für at£e biejenigen, bk
mit ÜJtäffe unb Sot S3efanntfdjaft magert müffen, Wenn fie bie fdjöne grülj«
linggluft genießen wollen. Su Würbeft eg Sir bodj auä) gang gern ge*
fallen laffen, baß am SKorgen Beim ätufmacEjen ber ßolbe grueling Sir ing
genfter ladjte unb ®u audj gXeic£) beg lieben Sengeg ©rftlinge auf ben jung
Begrünten Söiefen pflücfen unb trocCenen gußeg burdj §ain unb glut*,
wanbetn fönnteft, nadjbem Su abenbg gubor nadj luftigem ©dpttenfaljren
Sidj angeneßm ermübet fcßlafen gelegt ßatteft. $War ift ja noclj alleg Weiß
braußen unb an ben nörbließen genftern Blüßen am ÛJÎorgen nodj bie @ig«

Blumen, aBer bie SBogelwelt ift boit bon neuem Seben, bie tieBen SBinter«
gäfte Benennten fidj gang früßlinggmäßig energifdj. ©ie Ijüßfen unb ftreiten
gujammen, fdjwirren burdj bie Suft unb erfaßten fidj allerlei ©cßöneg, wag
bemnädjft tommen unb alle Sreatur Beglücfen Wirb. Sange wirb eg nidjt
meljr geßen, Big bem SBinterfürften bag ©gepter entfällt. @r ßat aBer ein
ungeteitteg SoB berbient, benn er Ijat feine ißflidjt lüifenlog getan, tog
Seinem lieben toieflein felje idj, baß ®u franf Warft. SIXfo nidjt einmal
bor ©einen roten Staden unb bor Seinen luftigen togen Ijat grau $n*
flüettga 3teff>eft geljabt! 8ln Seibenggenoffen Ijat eg Sir aber gu Sterg unb
Sal allüberall nidjt gefehlt. Siefer felbftfüdjttge ©ebanfe ïann ja natürlich
fein Sroft fein, bodj giBt eg genug SDtenfdjen, bie fidj leidjter in ein tot»
gemadj, in eine SBibermärtigfeit fügen, Wenn fie feljen ober Ijören, baß an«
bere in ber gleichen tot Betroffen finb. ton, bie §aufrtfadje ift, baß Su
Wieber munter bift. Su ßaft bie Stätfel richtig aufgelßft mit tognaljme
beg 9tätfelg; Sffiie fcßwer? Sie toflöfung Wirb Sir geigen, baß Su bie
tofgabe nidjt genau genug gelefen ßafi. todj Seiner toffaffung ßätte bie

grage fürger geftellt werben fönnen. SBte geljt eg Seinem lieben ©roßßaßa
unb ber lieben lamma? tocïj fie beibe werben fidj auf ben grüljling
freuen. Stielte mir befte (Srüße aug aitdj nad) (SantergWßl unb fei Su
felber fjerglicl) gegrüßt.

ÎDenn 6u einem Sieben grollft,
llnö ôu fannft nidjt, mie 6u fottft,
3bm mit frofjem Sinn uergeben;
Denf', er ging jur em'gen Hutj',
© mie gerne mollteft 6u

Dann it?n 311 erfreuen ftreben —
H)är' er, ad?! nut* nod? am Seben.

S. 28. §eer.
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die so unanmutige Uebergangszeit abgeschafft wäre für alle diejenigen, die

mit Nässe und Kot Bekanntschaft machen müssen, wenn sie die schöne

Frühlingslust genießen wollen. Du würdest es Dir doch auch ganz gern
gefallen lassen, daß am Morgen beim Aufwachen der holde Frühling Dir ins
Fenster lachte und Du auch gleich des lieben Lenzes Erstlinge auf den jung
begrünten Wiesen pflücken und trockenen Fußes durch Hain und Flur
wandeln könntest, nachdem Du abends zuvor nach lustigem Schlittenfahren
Dich angenehm ermüdet schlafen gelegt hattest. Zwar ist ja noch alles weiß
draußen und an den nördlichen Fenstern blühen am Morgen noch die
Eisblumen, aber die Vogelwelt ist voll von neuem Leben, die lieben Wintergäste

benehmen sich ganz frühlingsmäßig energisch, Sie hüpfen und streiten
zusammen, schwirren durch die Luft und erzählen sich allerlei Schönes, was
demnächst kommen und alle Kreatur beglücken wird. Lange wird es nicht
mehr gehen, bis dem Winterfürsten das Szepter entfällt. Er hat aber ein
ungeteiltes Lob verdient, denn er hat seine Pflicht lückenlos getan. Aus
Deinem lieben Brieflein sehe ich, daß Du krank warst. Also nicht einmal
vor Deinen roten Backen und vor Deinen lustigen Augen hat Frau
Influenza Respekt gehabt! An Leidensgenofsen hat es Dir aber zu Berg und
Tal allüberall nicht gefehlt. Dieser selbstsüchtige Gedanke kann ja natürlich
kein Trost sein, doch gibt es genug Menschen, die sich leichter in ein
Ungemach, in eine Widerwärtigkeit fügen, wenn sie sehen oder hören, daß
andere in der gleichen Art betroffen sind. Nun, die Hauptsache ist, daß Du
wieder munter bist. Du hast die Rätsel richtig aufgelöst mit Ausnahme
des Rätsels: Wie schwer? Die Auflösung wird Dir zeigen, daß Du die
Aufgabe nicht genau genug gelesen hast. Nach Deiner Auffassung hätte die

Frage kürzer gestellt werden können. Wie geht es Deinem lieben Großpapa
und der lieben Mamma? Auch sie beide werden sich auf den Frühling
freuen. Richte mir beste Grüße aus auch nach Ganterswyl und sei Du
selber herzlich gegrüßt.

Wenn du einem Lieben grollst,
Und du kannst nicht, wie du sollst,

Ihm mit frohem Sinn vergeben;
Denk', er ging zur ew'gen Ruh',
G wie gerne wolltest du

Dann ihn zu erfreuen streben —
Wär' er, ach! nur noch am Leben.

C. W, Heer,
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^ms-Söotträtfef.
m, u, u, t, t, e, e, e, r, r, b, b, i, I, f, n, 6, g.

Stu§ beit borliegenben SBucIjfiaben finb fecï»S berfdjiebene .fjaupttbörter
gu btlben, bie je auä brei gtoeifilbigen ®ingtbörtern gufammengefegt ftnb'
SBon biefen fec£)§ SSörtern beginnen gmei mit bem SlnfangSbuchfiaben U,
graei mit bem SBucEjftaben % urtb gtoei mit bem SSudjftaBen 83.

^tciö-^ilßcntäffcf.
®ie ©itbe 1 ift bir bertraut
©eit beinen erften fjatjren,
SBa§ ^aft bu nidEjt in itjr gefront
Uttb toa§ aus iljr erfahren I

Sic Silben 2 unb 3, fie finb
©in SRaîjnruf, tooljt gu loben,
SSer'S nicEjt gelernt ^at fcfjort afö Sinb
®rägt nie bett Sofjf redtjt oben.

®aS gange SBort raeif mit ®efcf)tc£

gu teilen unb gu einen
Unb gibt ben ricfjt'gen Ueberblict
3m ©rojjen, tbie im kleinen. R.-O.

^orfoetänbentngs-liäf |ef :

®en SBörtern: ®icr, SBedjfel, Wai, iRuttb, TOhte, §ai, Stern, Sturm,
®uc£), ©trieb), ©ffe, Stier, gelje, 8trt, ©mil, Uïjrtberï, Sîadjtifdj, foil je ein

SSucïjftabe bor«, nadj« ober etngeftettt roerben, in berfdjicbener Slbtoecptung,
fo bag ftetS mieber ein ueueê SSort entfielt. ®ie richtig gefunbenett Dtatfet«

Bucljftaben ergeben, in gleicher ^Reihenfolge gelefen, ben Sßamert eines Staates.
R.-O.

^tei5-$fttfen-^!läifer :

Ueber 5 groifefjenftufert — mit je Slenberung eine§ SSudjftabenê — foil
ber Snabe SIIBan nach Ufter gelangen. R.-O.

jUtplmtg ber ^ätfet in fir. 1:

Ihiets-ligenftfjaftöwotf-ltäfl'ef.
luftig, läftig, liftig.

^reis-^'täf fet : f5ic fdjn»«?
1, 3, 9, 27 Silo.

jjfmswott-lüätfer:
Uhrtoer!, guljrmcrï.

ftîeïmftion unb SSevIap: fttait <£ t i ï e ^oneflßer in ©t. ©ollen.
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Wreiu-Worträtsek.
m, u, u, t, t, e, e, e, r, r, d, d, i, l, s, n, b, g.

Aus den vorliegenden Buchstaben sind sechs verschiedene Hauptwörter
zu bilden, die je aus drei zweisilbigen Dingwörtern zusammengesetzt sind'
Von diesen sechs Wörtern beginnen zwei mit dem Anfangsbuchstaben U,
zwei mit dem Buchstaben T und zwei mit dem Buchstaben B,

Wreis-Silvenrätsek.
Die Silbe 1 ist dir vertraut
Seit deinen ersten Jahren,
Was hast du nicht in ihr geschaut
Und was aus ihr erfahren!
Die Silben 2 und 3, sie sind
Ein Mahnruf, wohl zu loben,
Wer's nicht gelernt hat schon als Kind
Trägt nie den Kopf recht oben.

Das ganze Wort weiß mit Geschick

Zu teilen und zu einen
Und gibt den richtigen Ueberblick

Im Großen, wie im Kleinen. I7.-O.

Wortveränderungs-Hiätsek:
Den Wörtern: Gier, Wechsel, Mai, Rund, Mine, Hai, Stern, Turm,

Tuch, Strich, Esse, Tier, Zehe, Art, Emil, Uhrwerk, Nachtisch, soll je ein

Buchstabe vor-, nach- oder eingestellt werden, in verschiedener Abwechslung,
so daß stets wieder ein neues Wort entsteht. Die richtig gefundenen
Rätselbuchstaben ergeben, in gleicher Reihenfolge gelesen, den Namen eines Staates.

k.-v.

Wreis-Stusen-Uätsel:
Ueber ô Zwischenstufen — mit je Aenderung eines Buchstabens — soll

der Knabe Alban nach Uster gelangen. F.-O.

Auflösung der Mätsel in Wr. 1:

Wreis-Kigenschastswort-Wätsek.
lustig, lästig, listig.

Wreis-Wätsel: Wie schwer?

1, 3, 9, 27 Kilo.

Ireiswort-Wätsel:
Uhrwerk, Fuhrwerk.

Redaktion und Verlcisu Rrau Elise Honegaer in St. Gallen.
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